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Tages ſcha n 1 r in ne 3 wie g > ee en 185 age 1 
2 > K. i r das chineſiſche rtelpanzer „King⸗Quen g er feierte am Neujahrstage da jährige Beſte hen 
Thorn, den 4. Januar 1887 vom rar * 1855 wan der Geſandte Hfu⸗Ching-⸗Cheng. ner 1 2 5 7 5 ee und Wen 
it, | Später fand ein Feſteſſen ſtatt. wurden ihm aus dieſem Anlaß zahlreiche Ovationen dargebra 

r e — Kundgebungen zu Gunſten der Militärvorlage werden In Leipzig plant man den Bau einer Markthalle, ſowie 
chen d Staats ſekretär Graf Herbert Bismarck in Audien; | gemeldet aus Eefurt. Cannſtadt, Calw, Tuttlingen, Blaubeuren | einer Meßhalle. Letztere ſoll den geſaummten Mebverkehr in einen 
ed, en Um 5 Uhr fand bei den Majeſtäten ein Diner 00 Göppingen, Geislingen, Ulm, Isny. Raum zuſammenfaſſen. Die in Leipzig kürzlich etablirte Privat⸗ 
ſtatt, zu welchem u. A. der Ai rinz, Graf Moltke Die Petition an den Reichstag gegen die gänzliche Be⸗ | poft hat mit Neujahr ihren Betrteb wieder eingeſtellt. 
ji f Wilhelm Fürſt von Hohenzollern und ver aa Nenjahrg- | Frelung der Theologen von der Militärpfliht geht von der In Dresden dauert die Affaire Schreck in ihren Folgen 
Pr — tion in Berli eingetroffenen Generäle gel 3 waren. Geiſtlichkeit der Stadt Gotha aus. Dieſelbe iſt auch von der | an. Dem Dresd. Anz zufolge hat Herr Carl Roth daſelbſt an 
= 1 Montag ſtattgehabten Beerdigun * Generals der] Mehrzahl der Nürnberger Geistlichen bereits unterzeichnet, nad | den Vorſtand des Deutſch⸗freiſinnſgen Vereins folgendes Schrei⸗ 
San 1. O. von Biehler ließen ſich ia Kalſer und der dem 55 De: die bayeriſche General⸗Synode in dieſem Sinne 755 en: 1 Tun . Be ehe 19 5 0 je 

durch Dfficiere ihres Gefolges vertreten. ausgeſprochen. orſitzungen vom 18. und 20. December beizuwohnen, dur 

eee ee der Kar — Gra⸗ Der Kapitän a. D. Darauw iſt, wie in Halle erzählt | Mittheilungen in der Dresdener Zeitung aber über den Verlauf 
fen Perponcher, dem Oberceremonienmetſter Graf Eulenburg, fo- | wird, nicht von 12 Jahren Zuchthaus zu 6 Jahren Gefängntß, | ber Derathungen genügend orkentirt, erkläre ich hiermit meinen 
wie dem Chef des Stabes der 4. Armee⸗Juſpection, Oberſt von | ſondern nur zu 12 Jahren Gefängnis begnadigt worden. Austritt aus dem Vereinsvorſtande, wie aus dem Vereine ſel bſt. 
Winterfeld, Audienzen und arbeitete darauf längere Zeit allein. Eine zu Sonntag Nachmittag in Halle einberufene öffent- In Achtung Carl Roth. 

Nachmittags fand bei den kaiſerlichen Majeſtäten eine kleinere] liche Verſammlung, in welcher der Abg. Haſenclever über die Ungeheures und theilweiſe peinliches Aufſehen erregte 
Famil ientafel ſtatt, an welcher auch der Fürſt von Hohenzollern [Militärvorlage ſprechen wollte, it auf Grund des Social iſtenge⸗in Metz die dort erfolgte Verhaftung des Rechtsanwaltes Wort⸗ 
mit ſeinen Söhnen theilnahm! Im Uebrigen brachten die Mas ſetzes polizeilich verboten worden. mann wegen Unterſchlagung. Derſelbe, welcher ſich vor etwa 
jeftäten den Tag, den Todestag König Friedrich Wilhelm's IV. 8 if 8 25 Biſchofe 4 daß die l drei er 15 1 8 ale hatte, pe in Br 
iller Zurückgezogenheit zu. rz öfe un iſchöfe von Bayern an den Prinz-Re- zum Theil bedeutenden Fallimenten zum Concursverwalter er⸗ 
15 1 5 —— er am Neujahrstage Nachmittags den | genten anläßlich des Jahreswechſels ſehr patriotiſche und loyal] nannt worden und hatte in dieſer Eigenſchaft erhebliche Sum ⸗ 
Botschaftern und Botſchafterinnen einen Beſuch abgeſtattet. gehaltene Gratulationsſchreiben gerichtet haben. men eingezogen, über deren vorſchriftsmäßige Verwendung er 

Heute, am Dienſtag, nimmt der Neichstag jeine Arbeiten Die zur Förderung des Deutſchthumes erfolgenden Ver- keinen Nachweis zu liefern vermag. 
wieder auf. Die allgemeine Spannung wird ſich naturgemäß ſetzungen polniſcher Lehrer dauern fort. So ſollen in nächſter 
ſofort wieder auf die Milttärvorlage lenken, über welche binnen | Zeit viele polniſche Lehrer aus ben, weſtpreußiſchen Kreiſen Neu⸗ 
acht bis zehn Tagen die endgiltige Entſcheidung fallen muß. Das] ſtadt und Konitz nach der Rheingegend kommen. 

Schickjal des Geſetzes hängt von der heute gleicfalls ſtattfin⸗ In Erfurt iſt der Generalmajor Ihſſen, Commandeur der 
denden Fractionsſitzung der Centrums partei ab, deren Ergebniß | 15. Infanterie⸗Brigade, geftorben. 

im Einzelnen ſich nicht vorherſagen läßt. Was das Princip der In Lübeck fanden am Montag zahlreiche Hausſuchungen 
zu faſſenden Beſchlüſſe anbetrifft, jo wird fortdauernd die Ans | bei Socialvemofraten ſtatt. Es iſt dies der erſte derartige Fall 
ſicht ausgeſprochen, dieſelben würden ein Zuſtandekommen der in Lübeck. 

Vorlage ermöglichen. * Der Kronprinz läßt jetzt auf ſeinen Oelſer Gütern für die 

Am Montag fand in Berlin eine Sitzung des Staatsmi⸗ | Arbeiter gerunde Wohnungen bauen. Sofort bei der erfien Beſich⸗ 
niſteriums ſtatt, in welcher über den Tag des Zuſammentrittes 
des preußiſchen Landtages und die Thronrede Beſchluß gefaßt 

ſein dürfte. ; 
f Wie der preußiſche Cultusminiſter anläßlich eines Spe⸗ 
cialfalles mitgetheilt hat, konnen Geſu de von Lehrern um Ver⸗ 
leihung von Stellen an deutſchen Schulen im Auslande nur 
dann Berückſichtigung finden, wenn der Bewerber die zweite 
Lehrerprüfung abgelegt und ſich ſchon längere Zeit im Schul⸗ 
amte bewährt hat. 

Die Neujahrsrede des deutſchen Kronprinzen beim 
Empfange durch den Kaiſer hat im Aus lande und namentlich in 
Parts einen großen Eindruck gemacht. Die anſtändige Preſſe 
erklärt die Rede für eine wichtige Friedenskundgebung und ſagt, 
jetzt müßten alle Allarmgerüchte über feindſelige Pläne Deutſch⸗ 
zands gegen Frankreich verſtummen. 


Der junge Kronprinz von Italien wird am 8. Januar 
eine dreimonatliche Studienkeiſe nach dem Orient antreten. Zur 
erſt wird Aegypten und Paläſtina beſucht. 

Die Londoner „Times“ behauptet abermals, zwiſchen 
Deutſchland und Rußland ſei ein Abkommen abgeſchloſſen, nach 
welchem Deutſchland ſich verpflichtet, ſich nicht an einem ruſſiſch⸗ 
öſlerreichiſchen Kriege, Rußland dagegen verſpricht, ſich nicht an 
einem deulſch⸗franzöſiſchen Kriege zu betheiligen. 

Nachdem die Ausſichten auf den Eintritt von Führern 
der Gemäßigt⸗Liberalen in die conſervattve Regierung bereits 
geſchwunden zu ſein ſchienen, kommt plötzlich folgendes Telegramm 
aus der britiſchen Hauptſtadt: Wie die „Times“ erfährt, würde 
der bekannte Finanzmann Göſchen, der den Conſervativen aller⸗ 
dings ziemlich nahe ſteht, auf dringendes Anrathen Hartington’s 
das ihm von Lord Saltsbury angebotene Schatz kanzleramt wahr⸗ 
ſcheinlich doch annehmen, während die Führerſchaft im Unter⸗ 
hauſe einſtweilen der Kriegsminiſter Smith behalten würde. 
Göſchen mache ſeinen Antritt von einigen Bedingungen abhängig, 
über die aber eine Verſtändigung erzielt werden dürfte. Im 
Falle Goſchen in das Cabinet eintritt, ſollen auch liberale 
Oberhausmitglieder Sitze im Cabinet erhalten. — Ueber den 
Rücktritt Lord Churchill's hat ſich nun auch Gladſtone in einem 
Schreiben an den Redacteur eines liberalen Blattes geäußert. 
Er billigt darin die Motive von Churchills Rücktritt vollkommen 


über, die hart vor dem Fenſter draußen eben mit einer Thee⸗ 
roſe ſpielte, weiche vor demſelben in dem von der See herü ber⸗ 
ſtreifenden Winde ſchwankte. 

Mrs. Livingſton folgte ſeinem Blick und ſie lächelte fein. 

„Ich danke Ihnen für Ihre Worte,“ ſprach fie. „Sie find 
zu jung und zu rechtſchaffen, als daß Sie des todten Geldes 
wegen gegen eine Wittwe conſptriren ſollten. Es wird mich 
freuen, wenn Sie auch ferner mir zur Seite ſtehen. Ich ſpreche 
in meiner Tochter Gegenwart nie von Geſchäften,“ mäßigte fie 
ihre Stimme, „es wäre mir deßhald erwünſcht, Sie einmal 
des Vormittags bei mir zu ſehen —“ 

„Ich werde morgen früh um elf Uhr vorſprechen, wenn 

znen dieſe Stunde paſſend ict, erwiederte Harry mit einem 
Eifer, welcher ſein Entzücken über dieſe Einladung nur allzu ⸗ 
deutlich verrieth. „Doch ſoeben fährt Ihr Wagen vor und ich 
möchte Sie nicht von Ihrer Ausfahrt zurückhalten.“ 

Und ſich erhebend, verabſchiedete er ſich unter einer tie fen 
„Verbeugung. 

In der nächſten Minute ſchritt er wie in einem Traum 
die Straße hinab, ein Zuſtand, in welchem er ſich noch deſauo, 
als er ſein Hotel bereifs erreicht hatte, aus welchem ihn dann 
aber ein Paar helgraner Augen jählings wachrüttelte, — die 
Augen Dexter Bruce's. 

Während Harry kaum ſeine Kaltblütigkeit zu bewahren 
verſtand, ſchüttelte dieſer ihm mit der größten Cordialität die 
Hand und äußerte, daß er gar nicht gewußt habe, daß Stanton 
auch in Newport ſei. 

8 10 bin ſchon ſeit einigen Wochen hier,“ antwortete die ⸗ 
er kalt. 

„Glücklicher Menſch!“ verſetzte Bruce. „Ich wollte, ich 
hätte auch einen Millionär zum Onkel!“ 

Und erſchaute neidiſch auf das hübſche Pferd, welches ein 
Groom eben zu Harry's Nachmittagsſpazierritt vorführte. 

Derſelbe gab keine Antwort. 

Die Worte, welche zu ſprechen ihm auf den Lippen ſchweb⸗ 
ten, mußte er unterdrücken, wollte er alle Ausſicht, ſeinen Feind 
zu entlarven, nicht verlieren. 

Nicht wenig verſtimmt durch dieſe Begegnung, beſtieg Harry 
ſein Pferd, entließ den Groom und ritt langjam davon. 

— — — 


7. Kapitel. 

Die Silhouette auf dem Feuſtervorbang. 

Harry hatte das Häufergebiet von Newport auf dem fürgeften 
Wege verlaſſen und war, ohne ein beſtimmtes Ziel vor Augen, 
ins Freie binausgeritten. 

Die Sonne ſank im Weſten und der volle, bleich 
Mond flieg ſchon herauf, als er endlich daran dachte, fein 
Pferd zur Heimkehr zu wenben. Er hatte das eben gethan, als 
er eine gewöhnliche Miethskutſche auf der Landſtroße daherrollen 
ſah, welche von Newport kommen mußte. 

War es Zufall oder Neugier, welche ihn einen Blick in den 
Wagen werfen lien? Jedenfalls konnte er kaum erwarten, einen 
Bekannten in demſelben zu ſehen. 

Der Mond warf einen filbernen, ſtrahlenden Lichtſchein 
gerade auf die Beſichter der Inſaſſen des Gefährts, welche — 
zwei Damen — im Rückſitz lehnten. Und in dem bleichen Schim⸗ 
mer des Nachtgeſtirns — es durchrieſelte Harry etwas wie Erſchrek⸗ 
ken — erkannte er die Geſichter von Mrs. Livingſton und deren 
Tochter. 

Wie ein Schlag, der ihn erſchütterte, körperlich und geiſtig, 
ſo traf ihn dieſe Entdeckung. 

Die Geſtalt des Mannes auf dem Kutſcherbock hatte er nur 
undeutlich geſehen, dennoch mußte er unwillkürlich an die Nacht 
denken, 1 welcher Dexter Bruce von Livingſton⸗Hauſe aus das 
Koupé gefahren hatte. 

Was ſoll ich thun?“ fragte er ſich beſtürzt. „Ich möchte 
wohl wiſſen, ob fie mich geſehen haben. Meine Pflicht, meine 
Schuldigkeit iſt es in dieſem Falle, ihnen zu folgen; denn bin 
ich nicht meines Onkels bezahlter Detektiv?“ 

Er lachte bitter auf und ſtoͤhnte im nämlichen Athem, wäh⸗ 
rend er die Zügel anzog und lauſchte. 

Die Mieths tutſche bewegte ſich in einem mäßigen Trab vor⸗ 
wärts und Harry folgte dem Gefährt in angemeſſener Entfer- 
nung. So war eine Stunde Weges zurückgelegt, als plötzlich 
jedes Geräuſch der rollenden Räder erſtarb. Der Wagen ſchien 
verſchwunden. \ 

Was war das? 8 

Ein raſcher Entſchluß kam Harry mil dieſer Frage zugleich. 
Schnell ſchwang er id aus dem Sattel, führte ſein Pferd in einen 
Seitenweg von der Hauptſtraße und band das Thier hier am eint 


Das Pild im Spiegel. 
Noman von Viktorien Duval. 
(8 Fortſetzung.) 

Das Gesprach drehte ſich bald um den Ball am Abend 

15 
8 ift das erſte Mal, daß meine Tochler ſeit ihres Vaters 
Tode ein Feſt beſucht,“ erläuterte Mrs. Livingſton. „Sie be⸗ 
fand ſich noch im Inſtitut, als der Trauerfall fie heimberief. 
Ste ſoll aberhaupt erſt nach zwei Ihren in die Geſellſchaft ein⸗ 
geführt werden. Dieſen Herbſt noch werden wir uns ins Aus⸗ 
laut begeben und Fauſta wird in ein franzöſiſches Kloſter treten 
um ihre Ausbildung zu vollenden.“ 

„Sie beabſichtigen, zu reiſen?“ 

„Jo, ſobald es mir die Geſchäfte geſtatten; dieſelben allein 
halten mich in dieſem Lande zurück.“ 

Harty ſtand betroffen; das machte eine übereilte Heirath 

auſta's mit Dexter Bruce zur Unmöglichkeit, wie auch eine 
baldige Wiederverehelichung der Wittwe mit derem vermeintli⸗ 
chen Verehrer dadurch llluſoriſch ward. 

„Verzeihen Ste die Frage,“ hob Mrs. Livingston plötzlich 
von Neuem an, indem ſie Harry mit ihren ſchönen Augen durch⸗ 
bohren zu wollen ſchten, während ihr Ton nicht einen Schatten 

m Verlegenheit verrieh, „iſt Mr. Gerald Fiek, der Chef der 

r Firma Fisk, Gould u. Co., Ihr Onkels“ 

Vary fühlte, wie ihm das Blut in das Geſickt ſchoß, als 
er dieſe Frage bejahte. 

„Ich beabſichtige durch nicht, geſchäftliche Angelegenheiten 
während eines formellen Beſuches zu diskuttren, nahm fie wieder 
das Wort, „aber ich darf wohl annehmen, daß Ihnen bekannt 
iſt, wie die genannte Firma meine gerechten Anſprüche zurückge⸗ 
wieſen und mich auf den Weg des Proceſſes getrieben hat? 
Selbſtredend kann das auf unſere geſellſchaftlich Bezi⸗hungen kei⸗ 
nerlei Einfluß üben! jegte fie mit einem traurigen Lächeln, in 
welchem jedoch ein Hlureißen, der Zauber lag, hinzu. 

offe es nicht,“ verſetzte Harry, ganz unter dem Ein⸗ 
fluß diefes Lächelns. „Ich bin Ihnen et? freundlich gefinnt 
geweſen, Mrs. Livingſton, und intervenirte immerdar zu Ihren 


Gunter blickte er bei dieſen Worten zu Fauſta hin 


. 


und ermahnt ſeine Anhänger in der liberalen Partei, an der 


bisherigen Politik feſtzuhalten, jedoch keine Gelegenheit zu ver⸗ 
ſaͤumen, um eine Wiedervereinigung mit den abtrünnigen Libe⸗ 
kalen anzubahnen. Letzteres dürfte jetzt, wo Göſchen in das 
Conſervative Cabinet eintritt, allerdings nicht ſehr leicht ſein. 
Die Stellung Saltsbury’s iſt dadurch weſentlich gefeſtigt, und 
gehen die Gemäßigt⸗Liberalen einmal erſt mit ihm zuſammen, 
werden ſie ihn auch nicht ſo bald wieder verlaſſen. Gladſtone 
hatte es in der Hand, Hartington und ſeine Leute durch Nachgie⸗ 
bigkeit in der iriſchen Frage, die den weſentlichen Trennungs⸗ 
punkt bildet, zu gewinnen; er hat das verſäumt und muß die 
Folge tragen. 0 

Die diesmalige Neujahrs⸗Wallfahrt zu Gambetta's 
Sterbehauſe war zahlreicher als im Vorjahre. Verſchiedene Füh⸗ 
rer der Gambettiſten hielten Reden, aus denen die Zuverſicht 
heraustönte, mit Ferry bald wieder zur Regierung zu gelan⸗ 
gen. — Das Hrbeiterperfonal in den franzöſiſchen Marine⸗ 
Arſenalen ſoll nicht unbeträchtlich vermindert werden, weil that⸗ 
lächlich eine Reihe Arbeiter gar nichts zu thuen hat. — Das 
Miniſtertum Goblet war bisher hauptſächlich deshalb in einer 
ſchlimmen Lage, weil es in der Kammer keine Mehrheit für fi 
deſaß. Das ſoll nun anders werden. Dem Journal „Temps“ 
zufolge haben Freycinet und Jules Ferry anläßlich einer kürz⸗ 
lich bei den Präſidenten Grépy erfolgten Begegnung die Noth⸗ 
wendigkeit einer Annäherung der verſchiedenen Fraklionen der 
repub l ikaniſchen Partei anerkannt, um dem Miniſterpräfidenten 
Goblet ſeine Aufgabe zu erleichtern. Beide Staatsmänner ſollen 
ihre Geneigtheit kundgegeben haben, ein bezügliches Einverneh⸗ 
men unter dem Fraktionen herzuſtellen. Gemacht iſt der Ver⸗ 
ſuch, die republikaniſchen Parteien zu einigen, ſchon mehrmals, 
gelungen iſt er aber noch nie, und auch diesmal wird er nicht 
gelingen. Wenn Freyeinet und Ferry auch wollen, Clemenceau 
und die radikalen Republikaner werden doch nein ſagen und 
fortfahren, dem Miniſterium Goblet Schwierigkeiten zu bereiten, 
wie ſie dieſelben Ferry bereiteten. 

Aus Sofia wird der Voſſ. Ztg. telegraphirt: „Der tür⸗ 


kiſche Vertreter Gadban iſt über Adrianopel nach Konſtantinopel 


abgereiſt. Bulgarien hat wegen Anknüpfung von diplomatiſchen 
Verbindungen in Athen angefragt. Lautet die Antwort bejahend, 
wird ſofort ein Geſandter ernannt werden. Die bulgariſche De⸗ 
putation ſoll aus London noch nicht telegraphirt haben, was 
ganz unglaublich iſt; wahrſcheinlich find ungünſtige Nachrichten 
eingegangen, die man verſchweigt. — In Odeſſa, wo größere 
Truppenzuſammenziehungen ſtattfinden ſollen, ſind die Generale 
Dondukow, Korſakow und Annekow angekommen. Die Maßnahme 
ſoll aber keinen kriegeriſchen Character tragen, vielmehr bedeuten, 
daß die drei Kaiſermächte gewillt find, ihren gemeinſamen (7) 
Abmachungen Nachdruck zu geben. 


Die höchſte Sternwarte der Erde. 

Amerikaniſcher Bürgerſiun führt ſchneller zum Ziel als 
Thorner Opferbereitſchaft. Die Valerſtadt des Coppernicus be⸗ 
willigte nicht einmal dürres werthloſes Sandland zur Errichtung 
einer Sternwarte am Geburtsorte des Schöpfers der modernen 
Weltanſchauung Der Amerikaner Jacob Lick beſchloß im Decem⸗ 
ber 1874, auf einem Berge ſeines Adoptivvaterlandes Californien 
das ſtärkſte Fernrohr der Welt zu errichten. 

Anfangs nahm er den St. Helenaberg von 2000 m. Höhe 
in Ausſicht, dann auf Capt. Fraſers Rath 1875 den Berg 
Hamilton in der Grafſchaft Clara, 1480 m. hoch; übergab 5 
Bevollmächtigten 3 Mill. Mark zum Aufſtellen des mächtigſten 
Fernrohrs, das bis jetzt geſchaffen iſt, und der Univerfität Cali⸗ 
forniens die Oberaufſicht. Man kann durch dies Glas auf dem 
Monde bei ſeiner größten Erdnähe Alles erkennen, was unge 
fähr unſeren bedeutenderen Monumenten an Höhe gleichkommt. 

Der Staat gab Herrn Lick das nöthige Land zum Bau, die 
Grafſchaft ließ eine Straße bis zur Bergſpitze herſtellen. Um den 
Baugrund zu ebnen, wurde 10 m. boch Felſen fortgeſchafft, über 
40000 Tonnen ſchwer! Eine Waſſerleitung liefert oben 3800 
Liter täglich. 


Kiefer, um dann eilig in der Nichtung, die der Wagen genommen 
hatte, weiter zu ſchreiten. 

Eine gute Strecke Weges führte ihn an ein großes, weitläu⸗ 
figes Farmhaus, welches mitten in einer Lichtung, von Ahorn⸗ 
bäumen und Ulmen umſchattet, ſtand. 

Seitwärts des Gebäudes entdeckte er die Kutſche unter 
einen großen Apfelbaum gezogen; der Kutſcher nickte ſchläfrig 
anf dem Sitze. 

Nichts deutete darauf hin, daß ſich unter dem Dach dieſes 
Hauſes ein Geheimniß barg Es war erleuchtet; die Fenſter im 
unteren Stockwerk ſtanden offen und waren nicht durch Vorhänge 
verhüllt. Harry gewahrte ein Mädchen, welches vor einem Klavier 
ſaß und ſpielte. 

Das obere Stockwerk war gleichfalls erleuchtet, auch hier 
waren die Fenſter geöffnet, aber die weißen Rouleaux waren 
herabgelaſſen. 

Bet ſeinem Herannahen knurrte am Thore heiſer ein 
Hund. Derſelbe mußte angekettet ſein, weil er nicht auf 
ihn zukam. 

Die zwei weißen Vorhänge an den beiden oberen Fenſtern 
feſſelten indeß Harry's ganze Aufmerkſamkeit. 

Auf dem einen zeichnete ih der anmuthige Schatten einer 
Frau ab, auf dem andern die ſcharfen Umriſſe eines ſchlauken 
Mädchens und eines robuſten Mannes. 


Der Letztere mußte dicht neben dem Fenſter ſitzen; lilien⸗ 


ſcharf hob ſich ſein Schatten uon dem weißen Gewebe ab 

und mit magiſcher Gewalt bannze dieſes ſchwarze Schattenbild 

den Blick Harr'y, denn daſſelbe zeigte auf ein Haar genau 

die Umriſſe des Mannes, deſſen Bild er im grauen Dämmer- 

1 Be Begräbnistages Mr. Livingſton's in dem Spiegel geſe⸗ 
n hatte. 

Wer war dieſe räthſelhafte Erſcheinung? Und was veran⸗ 
laßte Mrs. Livingſton und Fauſta zu dieſem offenbar geheimnis- 
vollen Beſuch? 

Das Mädchen ſtand neben dem ſitzenden Manne. 

Jetzt beugte ſie ſich über ihn und ſtrich ihm offenbar lieb⸗ 
koſend mit der Hand über Stirn und Haar. 

Harry's Gedanken drohten ſich zu verwirren. Welcher Art 
auch das unerklärliche Räthſel war, Fauſta war mit in dem 
geschmiedeten Komplott. Dieſe Gewißheit raubte ihm faſt die 
Beſinnung. 

Aber nur vorübergehend war die Schwäche, welche ihn er⸗ 
greifen wollte, dann urplötzlich kam eine Entſchloſſenheit über 
ihn, wie er ſie nie zuvor verſpürt hatte. Wie unter der Berüh⸗ 
155 einer eiskalten Schlange legte es ſich mit feſtem Druck um 
ein Herz. 


ſervatorium ſteht außerdem mit der „Naturaliſtenſocietä:“ 


Capt. Floyd, Präfident der Baucommiſſion bereiſte auf 
Licks Koſten die berühmteſten Sternwarten von Europa und 
Amerika, knüpfte mit allen Hauptaſtronomen der Welt Verbin⸗ 
dungen an und brachte zum Neujahr 1882 das ganze Werk in 
muſtergültiger Weiſe fertig bis auf das ungeheure allen Stürmen 
zu trotzen fähige Glasgewölbe des Teleskopen⸗Räderſpiels. 

Fabelhaft klingt die Schilderung, welche wir dem ſpaniſchen 
Jahrbuch des aſtronomiſchen Nattonarobjervatoriums von Tacu⸗ 
boys in Mexico entnehmen. Dies iſt der ſiebente Jahrgang, ſchon 
für 1887, dem hieſigen Coppernicus⸗Verein geſandt. Das Ob⸗ 
von 
Danzig in Verbindung und mit japaneſiſchen, indiſchen, afri⸗ 
kaniſchen, auſtraliſchen wie allen größeren amerikaniſchen und 
europätſchen Geſellſchaften, Akademien und Sternwarten. Auf 
dieſe Autorität hin ſchildern wir nach dem Schreiben des David 

Todd von „Berg Hamilton“ die dortige Anſtalt. 

Feuerfeft iſt alles gebaut. Der Salon, 50 m. Quadrat, aus 
Marmor, eignet ſich zu allen optiſchen Arbeiten ausgezeichnet. Die 
ſämmtlichen Inſtrumente ſind muſterhaft. Alle Wände ſind mit 
dem herrlichſten californiſchen Rothholz ausgelegt, die Außen⸗ 
mauern mit Eiſenplatten belegt. Die Wohnräume des Stern⸗ 
wartendirectors und aller Beamten ſind gleich vortrefflich. 

M. Edward Holden, Präſident der Univerfität Californiens, 
iſt zum Director ernannt. 

Weitaus das größte Intereſſe des Publikums erweckt der 
Wunderbau des Riefenfernrohrs. Die Kuppel allein hat 24 m. 
Durchmeſſer 

In der ſtets nebelfrei durchſichtig reinen Atmosphäre kann 
mit dieſem Gigantenteleskopen vor Allem der Mond ſogut wie 
ein Gebirgsthal von Bergeshöh' aus beobachtet werden. Die 
Flintſcheiben hat Fell in Paris geliefert. Ende 1887 wird das 
Titanenwerk fertig ſein. Man berechnet die optiſche Nähe des 
Mondes auf 100 Kilometer. Die Himmelskenntnis wird un⸗ 
endlich bereichert werden. 

Herr Lick ſtarb 80 jährig. Seine vorzüglichen Teſtaments⸗ 
vollſtrecker haben ſo gut gewirthſchaftet, daß die Unterhaltung 
des Ganzen durch den Ueberfluß des Legats für alle Zukunft 
geſichert ſcheint. 

Ueberdies hat ſich der Staat Californien ſo nobel benom⸗ 
men, wie immer die amerikaniſchen Communitäten. Unſer Thorn 
kaun nur wünſchen, daß der Haſenderg einen localpatriotiſchen 
Milltonär wie Lick findet, um hier eine Sternwarte zu errichten, 
die Gemeindenobleſſe wird ſich dann auch ſchon finden. Vorläufig 
find von hier aus Anknüpfungen an fo viele Geſellſchaften durch 
den Coppernicus⸗Verein eröffnet, daß eine gedruckte Aufforderung 
zu Beitragsſammlungen einer reichlichen Anzahl Mithelfer an 
allen Orten der gebildeten Erde ſicher entgegenſehen könnte. 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienwerder, 1. Jauuar. Als erſte Neujahrsnach⸗ 
richt durchlief heute früh die Kunde von einem bedauerlichen 
Unfalle unjere Stadt. In verfloſſener Nacht find nämlich die 
beiden Dienſtmädchen des Herrn Oberregierungsrathes B. an 
Kohlendunſt erſtickt. Abends hatten die Mädchen ihren Ofen 
tüchtig geheizt, um zur Sylveſternacht ein recht warmes Zimmer 
zu haben, und waren nach dem Genuß einiger Gläſer Punſch zu 
Bett gegangen. Geſtern früh fand man das Zimmer voll Kohlen⸗ 
dunſt und beide Mädchen tobt. 

— Marienburg, 2. Januar. In der heutigen Stadtver⸗ 
e e ni wurde dem Bürgermeiſter, Herrn Schaum⸗ 
urg, 
Stelle des früheren Bürgermeiſters Herrn Dr. Peucker in 
gemeinſchaftlichet Sitzung des Magtſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten auf die geſetzliche Amtsdauer zum Kreistagsabgeordne⸗ 
ten gewählt. 

— Pelplin, 30. Dezbr. Geſtern wurde hier der Vikar 
Bonna auf die katholiſche Pfarrer Jablonowo (Dekanat Rehden) 
kirchlich eingeſetzt. 

— Schwetz, 30. Dezbr. Die obligatoriſche Fortbildungs⸗ 
BBL 

„Ich wollte, ich hätte Pinkerton bei mir,“ murmelte er 
halblaut vor ſich hin. „Selbſt Abraham Kappel wäre beſſer, 
als Niemand zur Hand zu wiſſen!“ 

„Sehr verbunden für die gute Meinung,“ ertönte da mit 
einem Male eine unterdrückte Stimme dicht neben ihm. „Ich 
bin hier und ſtehe zu Ihren Dienſten. Ein intereſſantes Bild 
auf dem Vorhang dort oben, nicht wahr, Doctor Stanton? Ich 
wollte, daß ich es mir mit einer Schere herausſchneiden könnte.“ 

Nicht wenig beſtürzt über Abraham Kappel's plötzliche An⸗ 
weſenheit hatte Harry ſich dieſem zugewandt; aber faſt augen⸗ 
blicklich gelang es ihm, ſeine Faſſung zurückzugewinnen und mit 
ſcheinbarer Ruhe die Frage zu fteden: 

„Für wen halten Sie denn den Mann, Kappel?“ 

„Ihre Augen ſind ſchärfer, als die meinen,“ lautete die 
Antwort. „Sagen Sie mir, für wen Sie ihn halten!“ 

„Für keinen Andern als für Oberſt Livingſton! 
Harry kühl. 

„Falſch gerathen, Doctor. Es iſt jo wenig Oberſt Living⸗ 
ſton, als wie ich das bin.“ 

„Wer iſt es denn, wenn Sie ihrer Sache jo ſicher find?" 

„Ich bin mir derſelben ganz ſicher.“ 

„Nun, wer iſt es?“ 

„In einem oder in zwei Tagen ſage ich es Ihnen, Doẽtor.“ 

„Warum nicht jetzt?“ 

„Weil ich mir nicht ſicher bin, ob Sie auf unſerer 
Seite find“. 

Harry biß ſich auf die Lippen; durchſchaute der An⸗ 
dere ihn? 

„Wie kommen Sie hierher, Kapppel? Tragen Sie eine 
Tarnkappe!“ 

„Was ſoll ich tragen, Doctor?“ fragte er zurück. „Wenn 
ich Sie verſtehen ſoll, ſo reden Sie deutlich. Ich kenne die 
fremden Worle nicht“. 

„Wen wollen Sie ausſpioniren, die Livingſtons oder mich?“ 
fragte Harry dem Manne forſchend ins Geſicht ſehend. 

„Hauptſächlich die Andern“, verſetzte Kappel. „Ste gebrau⸗ 
chen keinen Aufpaſſer“. Dabei lachte er leiſe. „Ich bin zur 
Feldarbeit bierhergefommen und habe in den letzten Tagen Korn 
in der Umgegend geſchnitten“. f 

„Und jetzt werden Sie vermuthlich Jenen dort oben ver⸗ 
rathen, daß ich ihnen auf der Fährte bin, bevor ich die Hilfe 
der Polizei erlangen kann?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


verſetzte 


das Bürgerrecht verliehen; ferner wurde Herr Sch. an 


ſchule ſoll auch hier am 2. Januar eröffnet werden. Der Un⸗ 
terricht wird in 3 Klaſſen in Deutſch, Rechnen und Zeichnen von 
vier Lehrern der Volksſchule ertheilt; die Unterrichtsſtunden find 
für jede Klaſſe an je zwei Wochentagen von 7—9 Abends und 
am Sonntag von 2— 4 Uhr Nachm. feſtgeſetzt. 

. — Elbing, 2. Januar. Eine eigenthümliche Art von 
Selbſthilfe wählte vor einigen Tagen der Arbeiter W. von hier. 
Derſelbe beſitzt ein kleines Stück Ackerland, welches häufig von 
Paſſanten betreten wird. Um nun ſeinem Verbote, das Land 
zu betreten, den fühlbaren Nachdruck zu verleihen, umgür⸗ 
tete ſich W mit einem ſcharfgeſchliffenen Säbel, trank ſich den 
nöthigen Muth an, ſtellte ſich in der Nähe ſeines Ackers 
als Poſten auf und verwundete mehrere Uebertreter ſeines Ver⸗ 
botes, und zwar zum Theil ſehr erheblich, durch Säbel 
ae Dieſe Art der Selbſthülfe wird ihm theuer zu ſtehen 
ommen. 

— Elbing, 3. Januar. An der Berliner Börſe cur⸗ 
firte am Freitag das Gerücht, die Berliner Handelsgeſellſchaft 
habe die Schichau'ſche Fabrik hierſelbſt erworben, um fie in eine 
Actiengeſellſchaft umzuwandeln. Die Direction der Handelsge⸗ 
ſellſchaft ließ dieſe Meldung jedoch dementiren. Auch die letzte 
Nummer der „Nordd. Allg. Ztg.ͤ bringt eine Correspondenz aus 
Elbing vom 30. December, welche ſich mit der Dementirung der 
Nachrichten über den Verkauf des Schichau'ſchen Etabliſſements 
beſchäftigt. Die Correſpondenz lautet: „Dieſer Tage brachte das 
„Berl. Tabl.“ folgende Zuſchrift von hier: „Schon zur Grün⸗ 
derzeit wurde von Berliner Kapitaliſten an Herrn Kommerzien⸗ 
rath Schichau der Antrag geſtellt, ſeine bedeutende Werft und 
großartigen Werke an ein Conſortium zum Actienunternehmen 
abzutreten. Derartige Anträge find in den letzten Tagen wieder⸗ 
holt worden. Jedoch hat Herr Schichau nunmehr definitiv alle 
dahin zielenden Anerbietungen zurückzewieſen. Anders dürfte 
ſich die Sache nach ſeinem Tode geſtalten, weil ſein Schwieger⸗ 
ſohn wegen dauernder Kränklichkeit nicht gewillt ſein ſoll, das 
umfangreiche Geſchäft weiter zu führen.“ — Die Tendenz des 
letzten Satzes liegt klar auf der Hand; denſelben hat der Wunſch, 
Herrn Zieſe, den Schwiegerſohn des Herrn Kommerzienraths 
Schichau, von der Leitung der Schichau'ſchen Werft „aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten“ zurücktreten zu ſehen, irgend einem der 
„Gründer“ diktirt. Wir können dem oder den betreffenden 
Herren die tröſtliche Mittheilung machen, daß ſich Herr Zieſe der 
blühendſten und zäheſten Geſundheit erfreut, ſo daß zu hoffen 
ſteht, er werde noch lange Jahre ſeine bewährten Kräfte der 
deutſchen Induſtrie widmen können.“ 

— Königsberg, 2. Januar. Unſere größeren Neſtaurants, 
in denen bisher Kellnerinnenbedienung üblich war, haben ſeit 
dem Neujahrstage dieſe aufgeben müſſen, um nicht dem Gebote 
der Polizei, ihre Lokalitäten bereits um 10 Uhr abends zu 
ſchliezen, zu verfallen. Die Wirthe find beſorgt, daß ihre Geſchäfte 
durch den Wechſel in der Bedienung leiden werden, fie bequem« 
ten ſich denn auch zur Aufgabe der bisherigen Bedienung ſehr 
ſchwer, ober keinen von ihnen hat bisher gegen die polizeiliche 
Anordnung, ſei es im Wege des Rechtes oder im Verwaltungs. 
ſtreitverfahren remonſtriert, obſchon der Centralverein der Gaſt⸗ 
wirthe es übernommen bat, in jedem Falle die Koſten des Ver⸗ 
fahrens Ri 1 A 3 

— Nieſenburg, 2. Januar. Man erzählt ſich hier folgen⸗ 
den Vorfall, der far an friſche Zuſtände erinnert. Am Syl⸗ 
veſtertage begab ſich die Pfarrerfamilie in dem nahen Dorfe 
Rieſenkirch zur Abendandacht in das Gottes haus. Einer Tochter 
des Hauſes läßt die beſorgte Mutter einen Revolver zurück, mit 
der Weiſung, denſelben abzufeuern, wenn ſich irgend etwas 
Verdächtiges ereignen ſollte. Die Andacht iſt zu Ende, die Gemeinde 
fingt den Schlußvers und der Pfarrer in der Sakriſtet fingt 
mit, — da fällt ein Schuß! Angſterfüllt eilt die Mutter hinüber 
ins Pfarrhaus, wo aber Alles ruhig war! — dagegen tritt der 
Pfarrer in der Kirche noch einmal vor die Gemeinde und erklärt, 
daß ſoeben durch das Fenſter der Sakriſtei ein ſcharfer Schuß 
auf ihn abgefeuert worden wäre, die Kugel ſei ihm dicht am 
Kopfe vorbeigeflogen und habe ſich in der gegenüberliegen⸗ 
den Wand platt gedrückt. Dieſe Kugel, augenſcheinlich aus einem 
Revolver geſchoſſen, wurde auch gefunden, und wird wohl durch 
eine entſprechende Unterſuchung Licht in dieſen myſteriöſen Vor⸗ 
fall gebracht werden. 

— Gnefen, 31. Dezember. Am Mittwoch Vormittag ent⸗ 
ſtand in einer Wohnung auf der Poſener Vorſtadt und zwar im 
Jachimowicz'ſchen Haufe ein Stubenbrand, wobei ein Kind ver⸗ 
brannte, ein anderes durch Brandwunden lebensgefährlich verletzt 
wurde. — Am Dienſtag Abend wurde in einer Schänke am 
Pferdemarkt bei einer Schlägerei ein Arbeiter von einem zuge⸗ 
reiſten Tiſchlergeſellen aus Znin mittelſt Meſſers derart verlegt, 
daß bald darauf der Tod des Mannes eintrat. Der Todtſchlä⸗ 
ger iſt verhaftet worden. 


CJoc ales. 
Thorn, den 4. Januar 1887. 
E Erfahrungesmäßtige Witterung im Januar. Gewöhnlich 
iſt der Januar der kälteſte Monat im Jahre, die niedrigſte Temperatur 
fällt im Mittel auf die erſten Tage des Januars; in der Mitte des 


Monats folgt gewöhnlich eine geringe Zunahme der Wärme, gegen 


Ende des Monats wird es wieder kälter. Die Temperatur ⸗Schwan⸗ 
kungen betragen gewöbnlich in dieſem Monate 16 bis 18 Grad. Die 
große Kälte dauert jedoch nur einige Tage. Die Veränderungen des 
Barometers find in dieſem Monat ſebr bedeutend, der böchſte Stand 
überfteigt den tiefſten oft um 27 bis 30 Milimeter; nicht ſelten folgt 
auf einen ſehr hoben Standſein ſehr tiefer. Die Menge der Nieder⸗ 
ſchläge als Regen oder Schnee iſt in dieſem Monat geringer als in den 
Sommermonaten. Die Feuchtigkeit ift geringer als im December, ſteht 
übrigens dem Sättigungspunkte im Allgemeinen näher als in den übri⸗ 
gen Jahreszeiten. Die atmoſphäriſche Elektrieität der unteren Luft⸗ 
ſchichten iſt gewöhnlich ſtark poſitivelektriſch, am ſtärkften bei heiterem 
Himmel. Gewitter ereignen ſich ſehr ſelten, fie ziehen ſchnell vorüber, 
die Blitze ſchlagen aber wegen des tiefen Ziehens der Wolken leichter 
ein als im Sommer. 

= Jagdkalender. Im Monat Januar dürfen nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetz nur geſchoſſen werden: männliches und weibliches Roth - und 
Damwild, Wildkälber, Rebböcke, Auer, Birk und Faſanen ⸗Häbne, 
Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
Hennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen. 

— Paſtkarten für das Jahr 1887. Die für dieſes Jahr 
auszugebenden Paßkarten haben einen bellroſa Unterdruck. 

? Verpachtungen. Heute fand Verpachtungstermin des ſtädtiſchen 
Zwingers am Gerechten⸗Thor ſlatt. Erſchienen waren 8 Reflectanten, 
Die beſten Bieter waren die Herren Maurermeiſter Mehrlein mit 603 
und Kaufmann Blum mit 604 Mark pro Jahr. Früber brachte der 
Zwinger 365 Mk. Pacht. 


— Die Beerdigung des am 1. Januar verſtorbenen Gymnaſial⸗ 
lebrers Dr. Rudolf Brohm fand beute Nachmittag unter großer Tbeil⸗ 
nahme der Angehörigen und der zahlreichen Freunde und fröberen 
Collegen und Schüler des Verewigten auf dem altſtädt. evang. Kirch⸗ 
bofe bierſelbſt ſtatt. A L 

— Jahrmarkt. Der Heilige Drei Königsmarkt, welcher heute feinen 
Anfang nahm, wurde, altem Herkommen gemäß, um 11 Uhr eingeläutet 
Nur wenige fremde Geſchäftsleute find zu dieſem Markte als Verkäufer 
erſchienen. Noch ſpärlicher war die Zahl der Käufer. Wenn die Jahr⸗ 
märkte in der beutigen Zeit überhaupt nicht mehr zur Befriedigung des 
Bedürfniſſes an Conſumartikeln nothwendig find, jo darf der unmittel⸗ 
bar nach dem Weibnachtsfeſte, gelegentlich deſſen wenn irgend möglich 
Alles, was in Haus Wirthſchaft nöthig war, angeſchafft und allen Be⸗ 
dürfniſſen Rechnung getragen worden iſt, ſtattfindende Drei Königs⸗ 
markt gewiß als überflüffig bezeichnet werden. Wozu alſo denſelben noch 
immer conſerviren? a 

— Wegfall der Lohuliſten. Ein Hauptgrund für die Klagen 
über die Unbequemlichteiten und Koſten, welche die Durchführung des 
Unfallverſicherungsgeſetzes den Induſtriellen verurſacht, ſind die Lohn⸗ 
liſten, welche ab jährlich der Verwaltung der einzelnen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften behufs Feſtſtellung der zu zahlenden Beiträge eingereicht werden 
müſſen. Dieſe im $ 71 des Geſetzes vorgeſchriebenen Lohnliſten ſollen 
die Namen aller einzelnen im Betriebe beſchäftigten Arbeiter und den 
von ihnen wöchentlich bezogenen Lohn. und ebenſo den Geſammtlohn 
jedes Einzelnen enthalten. Außerdem ſoll in jedem einzelnen Falle, wo 
der Lohn das verſicherungspflichtige Maximum überfteigt, die im Falle 
eines Unfalls zur Berechnung kommende Summe angegeben werden. 
Das iſt eine mübſame und zeitraubende Arbeit und erſcheint unnöthig, 
indem ja für die Veranlagung der Beiträge nur die Geſammtſumme 
der gezahlten Löhne in Betracht kommt, jene Einzelbeiten aber erſt nach 
Eintritt eines Unfals. Man ſcheint ſich nun von der Ueberflüſſigkeit 
der geforderten Liſten überzeugt zu haben, denn nach einer der „Deut⸗ 
ſchen Tabak- Zeitung“ zugehenden Mittbeilung follen vom nächſten Jahr 
ab die namentlichen Lohnliſten nicht mehr obligatoriſch fein. Für das 
Jabr 1886 werden ſich alſo die Induſtriellen noch der Mühe der nament 
lichen Lohnliſten unterzieben müſſen; der Grund, weshalb dieſe Erleich⸗ 
terung nicht ſofort eintritt, dürfte wobl darin zu ſuchen ſein, daß, wenn 
auch nicht der Wortlaut, fo doch der Sinn des § 71 die Führung und 
Einreichung der namentlichen Lohnliſten fordert und daß das Reichs⸗ 
verſicherungsamt der Anſicht iſt, daß erſt durch eine autbentiſche Inter⸗ 
pretation feftgeftelt werden müſſe, daß der Forderung des Geſetzes durch 
Einreichung von ſummariſchen Lohnliſten Genüge geſchehe. 

— Stipendienfonds. Der Kultusminiſter hat einige Erläute⸗ 
rungen zu den vom Landtage bewilligten Stipendienfonds für Studi⸗ 
rende und Schüler in den polniſchen Landestbeilen veröffentlicht. Danach 
iſt der Zweck des Fonds zu Schülerſtipendien nicht, den Beſuch der 
höheren Lehranſtalten zu vermehren, vielmehr ſoll der Fonds dazu dienen, 
der deutſchen Bevölkerung die Erziehung ihrer Söbne, inſofern die 
letzteren ſich durch Fleiß und aute Führung auszeichnen, angemeſſen zu 
erleichtern. In der Regel werden die Stipendien im jährlichen Betrage 
von je 150 bis 450 Mk. nur an Schüler der drei oberen Klaſſen ver⸗ 
liehen werden. Bewerbungsgeſuche der Eltern und Vormünder ſind an 
den Oberpräſidenten zu richten. Der Stipendienfonds für Studirende 
iſt dazu beſtimmt, für den Staats, Kirchen⸗ und Gemeindedienſt, für 
den ärztlichen Beruf und die ſonſtigen, eine höhere Berufsbildung er⸗ 
fordernden Stellungen wie die der Apotheker, Architekten, Feldmeſſer, 
Zabnärzte u. ſ. w. einen Stamm tüchtiger deutſcher Beamten u. ſ. w. 
zu gewinnen. Bedingung der Verleihung ift außer dem Nachweiſe des 
Fleißes und der ſittlichen Führung die von dem Stipendiaten übernom⸗ 
mene Verpflichtung, nach Beendigung ſeiner Studien während der Vor⸗ 
bereitungszeit zu dem künftigen Berufe beiw. bis zur endgültigen An⸗ 
ſtellung oder bis zum Beginne der Ausübung des Berufes, und nachdem 
dieſe erfolgt iſt, mindeſtens fünf Jabre in den polniſchen Landestbeilen 
zu bleiben. Bewerbungen um die jenigen Stipendien, welche in der 
Kegel von je 300 bis 900 Mk. werden verliehen werden, ſind gleichfalls 
an den Oberpräſidenten zu richten. 


— Einjährig⸗ Freiwilligen ⸗Zeugniſſe. Ueber das Verfabren 
bei der Ausſtellung von Zeugniſſen über die Befähigung für den Ein⸗ 
läbrig⸗Freiwilligen Militärdienſt hat ſich der Kultusminiſter kürzlich in 
einer Verfügung an die Prosinziel-Schulcollegien eingehend ausgeſpro⸗ 
chen. Während die bezüglichen Einrichtungen und Verhältniſſe an den 
meiſten Schulen keinen Zweifel an der Sicherſtellung der Anforderungen 
darbieten, finden ſich unter den höheren Schulen von ſiebenjährigem 
Lehrcurſus manche, bei denen unter äußerft ſchwacher Vertretung des 
ſiebenten l(oberſten) Jabhrescurſus Abgangsprüfungen an einigen über: 
haupt nicht, an anderen mehrere Jahre nach einander nicht ſtattfinden. 
Bei einer derartigen Sachlage wird die in der regelmäßigen Abbaltung 
der Abgangsprüfungen liegende Garantie für die Einhaltung der Lehr⸗ 
ziele in Frage geftelt, und die Lehranſtalten von ſiedenjährigem Curſus 
treten dadurch den Schulen von ſechsjährigem Curſus nabe. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die angegebene Ungleichheit, welche an den ſiebenjäbrigen Levr⸗ 
anſtalten in Betreff der Fälle des Ausſetzens der Abgangsprüfungen ſich 
findet, nimmt der Deinifter für jetzt noch davon Abſtand, weiter rei⸗ 
chende Aenderungen bezüglich der Erwerbung des wiſſenſchaftlichen Zeug⸗ 
niſſes der Militärberechtigung an denſelben in Erwägung zu ziehen, 
ſondern beſchränkt ſich darauf, Folgendes anzuordnen. Wenn an einer 
Schule von ſiebenjährigem Curſus (Progymnaſtum, Nealprogymnaſium, 
Realſchule) für den Schluß eines Schuljahres das Abbalten einer ſtaat⸗ 
lich controlirten Abgangsprüfung nicht in Ausſicht ſteht, ſo iſt den 
Schülern nach erfolgreich abſolvirtem ſechsten Jabrescurſus das Zeug⸗ 
niß der wiſſenſchaftlichen Befähigung zum einjäbrig-freiwiligen Militärs 
dienſt nicht auf bloßen Conferenzbeſchluß zu ertheiten, ſondern nur auf 
Grund einer unter der Leitung und Verantwortlichkeit des Rectors 
(Directors) von den Lehrern der betreffenden Kaffe äbgehaltenen ſchrift⸗ 
lichen und mündlichen Verſetzungsprüfung. Sofern auf Grund der Er⸗ 
gebniſſe dieſer ſchriftlichen und mündlichen Prüfung und der bisberigen 
Klaſſenleiſtungen einem Schüler die Verſetzung in den letzten Jabres⸗ 
curſus bezw. Oberſecunda von der Prüfungscommiſſton nicht einftimmig 
zuerkannt wird, ſo ſind die ſchriftlichen Arbeiten des betreffenden Schü⸗ 
lers nebft Angabe des Urtbeils über das Ergebniß der mündlichen Prü⸗ 
fung und über die Klaſſenleiſtungen an das Provinzial » Schulcollegium 
einzureichen und deſſen Entſcheidung einzuholen. Die ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten aus der bezeichneten Prüfung und die kurze Zuſammenſtellung 
des Urtheils über die Ergebniſſe der mündlichen Prüfung und über die 
Klaſſenleiſtungen find bei den Acten der Anſtalt drei Jahre lang aufzu⸗ 
bewahren. 

— Die Zahl der Brände wird bekanntlich in Preußen durch be⸗ 
ſondere Brandzäbllarten ermittelt. Für 1885 gingen beim ſtatiſtiſchen 
Bureau 21,708 ſolcher Brandzählkarten ein, was wiederum ein ungün⸗ 
ftigeß Ergebniß der Brandſtatiſtit bedeutet. Zieht man 235 einfache 
Schornſteinbrände ab, die bei Beſchränkung auf den Nauchfang eber 
nützlich als ſchädlich, nämlich reinigend wirken, und 386 ſonſtige Brände 
ohne nennenswerthen Schaden, ſo bleiben 21,087 durch Brände wirklich 
beſchädigte Beſitzungen (Geböfte, Waldantbeile und dergl.) übrig. Im 
Jahre 1881, mit welchem die preußiſche Brandſtatiſtit beginnt, waren 
18,160, 1882 nur 16,341, 1883 19,496 und 1884 19,699 Beſitzungen er⸗ 


griffen worden; mithin übertrifft das letzte Jahr das bisber brandreichſte 
noch um 1388 beſchädigte Beſitzungen. In Oſtpreußen wurden gezählt 
Schadenbrände 1884: 1301, 1885: 1268; in Weſipreußen bezw. 1050 und 
1078, in Poſen dezw. 1162 und 1264. In den Regierungsbezirken 
Gumbinnen und Marienwerder war die Menge der Schadenbrände im 
Jahre 1885 geringer als im Jahre 1884. 

— Die Heringe werden wieder billiger, denn wie aus Gothenburg 
in Schweden berichtet wird, iſt der Heringsfang an der ganzen Küſte 
und bis zur norwegiſchen Grenze ein fo reicher, wie nie zuvor. Im 
Hafen zu Marſtrand ſtand in den letzten Tagen der Hering ſo dicht, 
daß er mit allen möglichen Gerätbſchaften geſchöpft wurde. Der Export 
von friſchem Hering nach Deutſchland, Dänemark und England iſt ein 
ganz ungeheurer. 

— Gefunden. Bei Herrn Feibuſch, Araberſtraße Nr. 136 iſt ein 
kleiner ſchwarzer Hund zugelaufen. Gefunden wurde in der Gerechten⸗ 
ſtraße eine gefütterte, braunroth geſtreifte, wollene Pferdedecke. 

— Verhaftet find neun Perſonen theil$ wegen Bettelns, tbeils 
wegen Verübung groben Unfugs und Erregung ruheſtörenden Lärms. 


Aus Nah und Jern. 


— Ein probates Mittel.) „Noch nie“, erzählt 
ein Hopfenreiſender, „din ich in jo anſtändiger Weiſe hinausge⸗ 
worfen worden, wie vor einiger Zeit aus einer Brauerei, der 
ich zum erſten Male meine Aufwartung machen wollte. Im Be⸗ 
griff, ins Comtoir hineinzugehen, bemerkte ich an dem neben der 
Comtoirthür befindlichen Treppenaufgang eine Tafel mit der 
Juſchrift: „Aufgang für Hopfenhändler!“ Halt, denke ich, hier 
oben wird ſich vermuthlich das Bureau befinden, in dem der 
Hopfen eingekauft wird. Ich gehe alſo die Treppe hinauf, 
die oben in einen langen Corridor einmündet, deſſen Wände mit 
der bekannten zeigenden Hand verſehen find. Der Richtung der 
letzteren folgend, durchſchreite ich den Corridor, um am Ende 
desſelben wiederum eine durch eine Hand bezeichnete, nach unten 
fübrende Treppe zu finden. Dieſe gehe ich auch hinab, öffne die 
Thür, die ſich mir an der unterſten Stufe entgegenſtellt und 
befinde mich — auf der Straße. Wie ich nachträglich erfahren, 
hat der Beſitzer dieſen Aufgang für Hopfenreiſende als probates 
Mittel dafür eingerichtet, um ſich meinen und meiner Collegen 
Beſuche, mit denen er bisher ſehr häufig beehrt wurde, vom 
Halſe zu halten.“ (Flieg. Bl.) 

— (Mord in Berlin.) In dem Hauſe Ackerſtraße 
5 wohnt der Arbeiter Abt mit ſeiner Ehefrau und fieben Kin⸗ 
dern. Montag Morgen hat Abt, der ſeine Frau ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit ſchlecht behandelt, mit der Fauſt in das Geſicht ge⸗ 
ſchlagen, ſo daß ſie zu Boden ſtürzte. Die geängſtigten Kinder 
liefen aus der Stube und ſuchten Hilfe bei den Mitb⸗ wohnern 
des Hauſes. Als die Thür wieder geöffnet wurde, lag die Frau 
todt, mit Blut überſtrömt, auf der Erde, daneben eine Axt, mit 
der Abt die Unglückliche erſchlagen. Der Mörder iſt verhaftet 
worden. Der Streit entſtand, während die Frau mit Waſchen 
beſchäftigt war. Dem Mann, wie der Frau wird gerade kein 
ſchlechtes Zeugniß gegeben, nur ſcheinen Beide äußerſt ſtreitluſtig 
geweſen zu ſein, und in der Hitze des Zungenkampfes iſt es dann 
zu Thätlichkeiten und jetzt endlich zum Morde gekommen. 

— # Großer Brand in Rom. In der Nacht zum 
Sonntag brach im Palais des Fürſten Odescalchi in Folge von 
Unvorfichtigkeit Feuer aus. Die von dem Fürſten bewohnten 
Räumlich eiten im zweiten Stockwerke des Palats find zerſtört, 
insbeſondere das reiche Mobiliar und viele Kunſtgegenſtände 
vernichtet: einige Theile des Daches find eingeſtürzt. Dagegen 
blieb das Muſeum unbeſchädigt. Der Schade wird auf ½ Million 
Franken geſchätzt. Menſchen wurden nicht verletzt. König Hum ⸗ 
dert, welcher das Hervorbrechen der Flammen von den Fenſtern 
des Qutrinal, des Königspalaſtes, bemerkt, eilte gegen Mitternacht 
zu Fuß in Begleitung einiger Adjutanten herbei und verblieb 
eine Stunde auf der Feuerſtelle. Der König ermuthigte die bei 
dem Rettungswerk Beſchäftigten und wurde von dem zahlreichen 
Publikum begeiſtert begrüßt. 


Allerlei. 


— Neujahrsgeſchenk für den Papſt. Die Damen der hohen 
Ariſtokratie in Rom haben für den Papſt einen Teppich ange» 
fertigt, bei welchem man nur unter folgenden Bedingungen zur 
Mitarbeitſchaft zugelaſſen wurde: Für je 50 Stiche, die man 
daran arbeiten durfte, mußte der Preis von einem Franken ge⸗ 
zahlt werden. Trotzdem war die Betheiligung eine jo große, daß 
eine bedeutende Anzahl von Bewerberinnen zurückgewieſen wer⸗ 
den mußte. Mehrere Damen hatten ſich das Recht geſichert, 
größere Stücke arbeiten zu dürfen. Der Teppich, der eine be⸗ 
deutende Aus dehnung beſitzt, wanderte ſeit nahezu neun Mona⸗ 
ten in den römiſchen Boudoirs umher. 

— Ueber den Theaterbrand in Philadelphia werden jetzt 
folgende Einzelheiten berichtet: Das Feuer brach in der 
„Schreckenskammer“ in dem hinter dem Temple⸗Theater befind⸗ 
lichen Muſeum aus, und die Flammen griffen raſch um ſich. Auf 
der Bühne des Theaters wurde eine Probe abgehalten und die 
dabei betheiligten Schauſpieler und Schauſpielerinnen konnten 
ſich nur mit genauer Noth retten. Mehrere Perfonen mußten 
mit Leitern aus den Fenſtern herabſteigen. Die einſtürzenden 
Mauern tödteten drei Feuerwehrleute und verletzten mehrere an⸗ 
dere. Das Gebäude war eins der ſchönſten in Philade' phia. 

— Aergerlich. Erſter Sonntagsjäger: „Warum biſt du 
denn heute ſo ſchlecht gelaunt? — Zweiter Sonntagsjäger: „Soll 
man da nicht aus der Haut fahren, wenn man zehn) Haſen hinterein⸗ 
ander eine Ladung Schrot durch den Kopf jagt und ſie dennoch 
wie beſeſſen davon laufen?“ 

— In Folge neuer Schneeverwehungen waren bei jämmt- 
lichen in Breslau mündernden Eiſenbahnlinien wiederum Ver⸗ 
kehrsſlörungen eingetreten. Die Züge curſirten mit ſtundenwei⸗ 
ſen Veripätungen. Inzwiſchen dürfte die Sperre bereits wieder 
beſeitigt ſein. 


Fonds- und Producten-Zörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chor n. 
Thorn, den 4. Januar 1887, 


Wetter: trübe. 
Weizen: feſt z. 9555 125pfd. bunt 148 Age 129pfd. heil 151 Ax. 
in h 


12 lpfd. fein 
Roggen: ſehr kleines Geſchäft 122pfd. 117 & 124pfd. 118 Ar. 
r Kochwaare 


Gerſte: Futterw. 96—105 A. 
Erbſen: Mittel und Futterwaare 109—118 
125135 Ax. 
afer: 98112 A 
uchweizen: 108—112 Ar 
Lupinen: flau blaue 67 — 72 Ay . 
(Alles pro) 1000 Kilo. 


Danzig, 31. Dezember. 


Getreidebörfe. Weizen Ioco feſt ruhig, pr. Tonne von 1000 Kilogr. 
151162 Ar bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 152 Au. 

Roggen loco unverändert, pr. Tonne von 1000 Kilogr. grobkörng pr 
120pfb. 111½—114 . Regulirungsreis 120pfd. lieferbar intknp, 112 Ag 
unterpoln. 97 A, tranf. 97 Ax. 21 

Spiritus pr.. 10 000 % Liter loco 36 Ag Od. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 3. Januar. 


Weizen feſt, loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 128 — 129 pfb. 162,25, 
130pfd. 164,75, 135pfd. und 131—32pfb. 165,75 Ar bez., roter 126d fd. 
155,25, 131 32 pfd. 165,75, 133pfd. 165,75, 130 —31pfd. 164,75, 135pfb. 
168,25 Ax bez. 

Roggen behauptet, loco pro 1005 Kilogr. inländifcher 122pfd. 112,50, 


128pfd. 120 Ar 
0 100 Liter a 100 pCt. Tralles und hie von 
mindeſtens Liter ohne Faß loco 37,25 Ar bez. nicht 


gehandelt. 


Bromberger Mühlen⸗Bericht. 


Vom 3. Januar 1886. 


Weizen ⸗ Fabrikate: Bisber: 
r 3 A4 4 
Gries Nr. 1 15 ] 60 15 | 40 | 

do. . . . 151 — 14 | 80 
Kaiſerauszugmehl 15 60 15 | 40 
Mehl 000 8 14 | 20 144 — 
do. 00 weiß Band 11 | 80 11 | 60 
Mehl 00 gelb Band 11 40 111 20 
D 7140 7] 40 
Buttermehl . . 4| 40 4| 40 
Kieler 2) 44 20 44 20 

8 

Roggen Fabrikate: 2 
Mehl a ER 10:1 25 AR 91 80 
% ATS 9 20 8 91 — 
Mehl 1 e 8 60 — 8 40 
do. E N 17 6 20 » 6 = 
Gemengt Mehl 840 88s 20 
Schrot 7 60 8 740 
Kleie? 44 40 S 4140 

Gerſten · Fabrikate: 3 
Graupe Nr. 18 — 818 — 
do. . 2 16 — — 16 2 
8 ee er 14 | 60 14 | 60 
do. Ar or 131 18.41 — 
do. 8 1214 — 12182 
S 10 | 80 10 | 80 
do. grobe 91 — 91 — 
Grütze Nr. 1 13 | 60 13 | 60 

do. 5 12 | 40 1241 40 

do. een 11 ] 40 111 40 
Kochmeh !!! 720 7 20 
Futtermebbkl!. 14460 44 60 
Buchweizengrütze I .. 13 60 13 | 60 
do. L. 1820 13 | 20 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Centnern 
Weizen⸗ und Roggen⸗Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. Gerſten⸗Graupen, Grützen und Kochmehl und von 10 Etr 
Buchweizengrütze 
Sg ee Nn Wel 

‚ werden neue e verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
erechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. \ N 


Telegrap hiſche Schlußesurſe. 
Berlin, den 4. Januar. 
Fonds: luſtlos. 


| 4.11.87, | 3.4.87 
Ruſſiſche Banknoten - 190—95 | 191—90 
rſchau e 331 190—60 19160 
Ruſſiſche Sproc. Anleihe v. 1877 99—80 | 99 
Polniſche Pfandbriefe Sproc. . 60-40 | 60-20 
Polniſche Liquidationsbrieſe 55—70 | 59—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 2½¼ pro. 99-50 | 99—60 
oſener Pfandbriefe pre. 102—80 | 102—80 
eſterreichiſche Banknoſen 161—70 | 161—75 
gelber: April⸗Mai . 171—25 | 172 
Mai⸗ Juni 1 172—75 | 1713-50 
Loco in New Vork 94 29 
Noggen loco „ ee 131 
April⸗Mai e 135—20 | 135 
Mai⸗Juni 11 35—50 | 135-50 
5 Juni⸗Juli 5 186 —50 | 136—50 
Rüböl: Mal den 8 ͤ— 14 46—40 8 
ai⸗Juni 2% 2 46—60 | 46—70 
Spiritus: EV 37—30 
April⸗Mat 0,0 38-70 | 88—89 
Juni⸗Juli 1 39-70 | 39-80 


40 —30 
pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 3. Januar. 1886. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag | St. ter Tberm. kung und Der Bemerkung 
mm ee. Sale wit. 
2hp 759,6 — 0,9 11 10 
10hp | 759,9 — 21 0 


6ha 758,6 2,0 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 4. Januar 0,36 Meter. 


Farbige Seidenſtoſſe v. Mk. 1,55 bis 12,55 
5 Meter (ca. 2000 verſch. Farb. u. Deſſ.) Atlasse, Faille, 
rangaise, „Monopol“, Foulards, Grenadines, Surah, Sat. merv., 
. Brocatelle, Steppdecken- u. Fahnenstoffe, Ripse, 
allete etc. — verſ. roben⸗ eiſe zollfrei in's Haus das 
Seidenfabrik⸗Deépot G. en 1 K. Hoflief) Tar oh. 
Deufter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


. abe mich überzeugt, daß fie wirklich emp⸗ 
pie find“ iſt d urtheil eines bedeutenden Pro⸗ 
feſſors. Kl. Ballowten Rab. Marienw. (Weſtpreußen). Ew Wohi- 
geboren! Zeige hiermit ganz ergeb. an, daß die Apotheker 
N. Brandt's Schweizerpillen in vielen Fällen vorzügliche Wir⸗ 


kung haben. Sage Ihnen zhiermit meinen verbindlichſten Dank 
und bitte zugleich noch um eine Schachtel. Hochachtungs voll 


ergebenſt unterzeichnet Tengel. Man achte beim Ankauf in den 


Apotheken auf das weiße Kreuz in rothem Feld und den Namenz⸗ 


R. Brandt's. 1 


——1— 


2 burger 7 Fl. Looſe. Die nächſte Ziehung findet am 
Augsburger 7 F j e nächſte Zieh 


1. Februar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 15 


pro Stück bei der Aus looſung übernimmt das Bankhaus Carl 
13, die Ber- 


Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Str 
e ür eine ae von 20 6 


pro S 
2 


nr a 
Streut den Vögeln Futter. 


Die Beerdigung der Frau 


Minna Kaliski sen. 
findet heute Nachmittag 2 Uhr vom 
Trauerhauſe Neuſtadt, Eliſabethſtraße 
Nr. 259,62 aus, ſtatt. 

Der Vorſtand 
des israelitiſchen Kranken⸗ und 
Beerdigungs⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 
Holzberkaufs⸗ Termin 
in der Mühle zu 


Barbarken. 
Am Wittwoch, 12. Jan. fut. 


ſollen die in unſerem Forſtrevter Bar⸗ 
barken und zwar bei Olleck eingeſchla⸗ 
genen Strauchhaufen, ſowie Rund⸗ 
knüppel zum Verkauf geſtellt werden. 

Der Termin beginnt um 11 Uhr]“ 
Vormittag. 


a (ölner St. 


darunter 


2300 


5000 Mk. 3 


Mark 11 Loose für 
sind so langeäVorrath reicht zu h 
stellen, sowie zu beziehen durch 


A. Fuhse, Fax: 


Geschäft 


Ziehung am 3. März 1887. 


Lotterie für die äussere Wi 
Haupt-Pfarrkirche St. 


O Mk. 
Cölner St. Peters-Loose à 1 Mk. 


10 Mk. Porto und Liste 20 Pfg. 
aben in allen durch Plakate kenntl, Verkaufs- 


Ber lin W., im Faberhause, 
Loose à I Mk. IO Pf. 
Expedition der Th 


Parade-Bitter. — Rex liquorum. 


Auf vielseitiges Verlangen l 


Dienstag, 18. Januar. 1887: 


CONCERT 


MD emen-@&uarierı. 


Fris. drei Schwestern Tschampa 
und Frl. Perner. 
Reiches, sehr schönes Programm, 
darunter auch Solo-Gesang (erster Sopran) 
mit Clavierbegleitung. 


Billets 1,50. 

E. F. Schwartz. 
Fecht-Ferein für Stadt- und 
Landkreis Thorn. 

Zum gg 
Maskenball 


tverein. Jeden Mittwoch es 
we Zuſammenſein bei —.— 


Plenz Hotel garni 


Berlin 


Neue Wilhelmstr. 1a. 
in unmittelbarer Nähe der Linden 
und des Bahnhofes Friedrichstr. 


Brief vom 4. Juli aufgege⸗ 
ben Bromberg, ſowie Neujahrs⸗Gratu⸗ 
lation Thorn aufgegeben erhalten, 
um Abreſſe bittend. 


Peters - Loose 


ederherstellung der 
Peter in Cöln 


Hauptgewinne, Werth 


10 000 Mk. 


a 1000 Mk. ete, ete. 


Soeben erschien: 


Alphabet. 
Verzeichniss 


der Einwohner der 


Stadt Thorn 


Friedrichstr. 79 


zu haben in der 
orner Zeitung 


Thorn den 27. Dezember 1886. er 2 S = en 0 = (nebst Vorstädten) am Sonnabend, d. 8. Januar or. 
Der Magiftrat S S has, Ss = und der Gutsbesitzern } Abends 8 Uhr 
1 4 ESS 8 22 3 des Kreises Thorn in den Räumen des Artushofes 
Bekanntmachung. S = N S S. mit Zutritt nur maskirt und nur 
Diejenigen en welche 5 8 2 E S. — Kalender pro 1887. ere der 
noch Entſchädigung für die im vergan. = 1 = s=2 Carton. 1,50. Yalcha ee he. 
genen Sommer gehaltene Einquartief 8 ns, Walter Lambeck, 2 mei 55 5 1 Fechtmeistern 
zung zu fordern haben, werden hier⸗ 4. no Buchhandlung. e 
mit 7 die N re = 5 2 4 Der Vorstand. 
am 4., 5. und 6. d. Mts. 5 ey na 7 pr rg — 
j Vormittag 2 = 8 ae 3 Eine Hofwohnung 
im Einquartierungs-Bureau einzureichen. 2 8 =: N — . RER von 3 Zimmern iſt von ſofort zu 
Thorn den 3. Jannar 1887. sa a. 3 ar ZN vermiethen. 5 
. H 39° echmann & Suess, 
Der Magiftrat Wiſlenſchaftliches Gutachten 39 gchmann & Sue 


Belanntmach ung. 
Die betden Gewölbe Nr. 13 (Ge⸗ 
werbehalle) und Nr. 17 im hieſigen 
Nathhauſe ſollen auf fernere 3 Jahre 
vom 1. April 1887 bis dahin 1890 
anderweit vermiethet werden. 
Wir haben hierzu einen Licitations⸗ 
termin auf 


Donnerſtag, 20. Jan. 1887 
Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
— im Rathhauſe 2 Treppen hoch 
anberaumt, zu welchem Mieths bewer⸗ 
ber hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen liegen in unſe⸗ 
rem Bureau 1 zur Einſicht aus. 
Thorn den 24. December 1886. 


Der Magiſtrat. 
Am Freitag, 7. Januar cr. 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 


Die beste Zeitung für Leute, die 
nicht Zeit haben, viele 


Der von Herrn J: Russak in Koſten fabricirte 


18688 Bromberg 1868. 


2 2 
H. Schneider, 
Atelier 
Zahnerſatz, gelang u. f. w. 
1875 Königsberg 1875. 


Wochenschrift für Politik, Litteratur, Kunst u. Wissenschaft. 


(Stimmen aus allen Parteien.) 


Daſelbſt iſt zauch eine vollftändtge 
Schneider⸗Einrichtung nebſt einem 
grotzen Zuſchneidetiſch billig zu 
verkaufen. 


Bäckerſtraßenecke 24 

J. Etage, 3 Stuben, 
Zubehör, vom 1. 1 
w. 


Metall⸗ und Holz⸗ 
Sür ge 


hält ſteis auf Lager zu billigen Pretſen. 
„ P rzybill, 
Sihülertis. 413. 


— — — 1 


4, 
Kabinet, allem 
zu vermiethen. 


n Ein Sagdichlitten, hl. rn Wo. Sztuczko. 
ein“ und zwetſpaunig zu fahren, noch Mein Hausflurladen 


iſt vom 1. April zu vermtethen. 
M. S. Leiser. 


lehr wenig gebrauch, iſt billig zu verk 
Näheres durch die Exped, dieſ. Blaues. 


2 Dranchbare Hobelbänke und gu. (Tine wine Wohn in der I. Etage 
S Bjerbatienes Tiſchlerwerkzeug zu kaufen 7 v ſogl. z. verm. Altſt. Markt 436. 
* Leſucht. Leibitſcher Mehiniederlage. 4 oder 2 möbl. Zimmer zu verm. 

Brückenſtraße 17 Belletage. Bückerſtr. 259. 


d. 1. Etage, beſt. aus 5 Zimm. nebſt 
Zub, auf Wunſch auch Pferdeſt. vom 
1, Apttl zu vermiethen. Zu erfr. 2 Tr. 
Standesamt Thorn. 
Vom 25. bis 31. December 1886 find 


gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Thereſe Johanna, T. des Eigenthü⸗ 


ge Vorderzimm, part, in welch. jet 
3 15 Jahren eine Mahner hi 
ik billig ; zu verm. Bäckerſtr. 167. 
K Gerberſtr. Nr. Si in eine 
+ Parterrewohnung mit geräum. 
Kellerwerkſt. u. ſchöne gefunde Mittei- 
wohnungen vom 1. Apr. ab zu verm. 


Geſucht ig 


In jeder 
Nummer 
bringt 


biefigen Königl. Landgerichts: e e za. en DAS mers Peier Swiecickt. 2. Auguſt Johann trockene, helle Wohn 8 
2 3 un 
1 Spiegel mit Conſole, ER 1 N 5 1 ECHO Hermann, S. des Sergeanten Hermann u Rüde 1 4 va g von 4 Zimm. 
1 do. mit Goldrahmen N 2 0 Auszüge Heyſe. 3, Unben. S. des Premierlieute uche. . Ap. A. 5. Exp. Thorn. Ztg. 
2 Sophas a DASE 0. (Be Dr nants Albert Münch. 4. Joſefa Veronika, 1 Hofw. beſt. a. 2 ., Küche u. Stall 
4280 175 } ie bei „Zeitschriften eg eg 92 8 Tuchmacherſtr. 186 z. v. u. Ap. 3. bez. 
„ \ aller Kulturvöl- 5. Leon Theodor, S. de a WET en —— — — 
1 mahagoni Kleiderſpind, e RN Di Fran; Jeſchte. 6. Wanda Saane Helene, Eine herrſchaftl. Wohnung, 
do. Komode, 3 Mark dem Gebildeten eine un- IT. des Schmiedemeiſters Adolph Eichſtaedl. Coppernicusſtr. 171 3. Etage tft vom 
{ n entbehrliche, hochinteres- 7. Carl, unehel. ©. 8. Martha, unehel. f 8 je 
1 do. Tiſch. jährlich, sante Lektüre. F. 9. Martha Ella, T des Sergeant, ! April d. J. zu vermierhen. 
4 do. Rohrſtühle 5 pate eke Kurier, Wiesbaden: Em- ’ Negimentö-Ahartiermeifter re: Tant. W. Zielke. 
er- 3 Runge E 8 A L. — N - 
eee sendung nach a l. de e ee Diner Bi Scan, Binden] (ppc 121 Narren al 
baare Bezahlung verſteigern. allen Staaten und Gediegenheit ihres Inhaltes auszeichnet. ee e ene e eee 
5 des Welt- Pall-Mall-Gazette. The German review Das Echo gers Adam Dombrowski. 12. Frida Bertha, n Aa 7 
Rumpf, postvereins admirably edited by Hugo Herold, publishes ste. 5 rn W 19 Witt. au 41 5 ue ne een (@ 
2 — 18. Julian S. des Submachers Johann e I. Etage, Kleine Geroerfir, Su, 
Hilfsgerichts vollzieher eee 9 Probenummern umsonst und frei. Lamparczyk. 14. Franz Ste 1 . 2 8 
g 1 phan S. des 
in Thorn. an 2 Arbeiters Marian Meeredt. 15. Emma, T. iſt zum 1 April 1887 zu verm. 


Berliner 


Wasch- & Plätt - Anstalt 


Den Schlaf, 


der Kranken ſo nothwendig iſt, 
raubt ihnen bei Nacht oft ein 
bdjer Huſten. Dieſelden finden 
durch den C. A. Rosch’schen Fen⸗ 
chelhouigſyrup, welcher den 
Kitzel, reſp. Huſtenteiz beſeitigt, 
ihren Schlaf wieder und damit 


nene Stärkung. Dieſes unüber⸗ Gäriften, Raten, Beidhn., Duchbrng, Bithographie 
treffliche Genußmittel, welches ea a, Drang Bi 5 82 
ſeibſt bet den kleinſten Kindern an⸗ Bade 95e Seen. 
gewendet werden kann, iſt in to Steuer, Dresden 8. 


Flaſchen a Ar 1,80, Ar 1. — 
‚und 50 Pf. in Thorn allein 
echt zu haben Lei Hugo Claass 


Hoher Verdienſt. 


Herren mit ausgebreiteter Bekannt⸗ 
ſchaft können ſich durch Vertrieb eines 
leicht verkäuflichen und geſetzlich erlanb- 
ten Neben⸗Geſchäfles ein bedeutendes 
Einkommen ſchaffen. — Gefl. Offerten 
unter H. 100 an Rud olf 
Mosse in Hamburg zu richten. 


—— — 


Haide⸗Scheibenhonig, 


Pro. 85 Pfg., II. Waare 55, Leckhontg 


“Eine Dame wird als un 

Mitbewohnerin 

geſucht. Gerechte Strate 110. 
epoſitorium 


nebſt Tombank zu verkaufen. 
Gerechte Stra ße 110. 


Kindermädchen 


auf einige Stunden des 
Tages, geſucht. Zu erfragen 
in der Exped. dieſer Ztg. 


. 


Ein junger Mann anfländiger Eltern 


50, Seim- (Speife-) Honig 40, Futter⸗ kann als 

honig 40, in Scheiben 55 Pfg., Bie⸗ Lehrlin g 
nenwachs 1,35 Pfg. Poſtcolli gegen 

Nachnahme, engros billiger. Nicht⸗ eintreten in die Eiſenwaaren⸗ 


aſſendes nehmen umgeh. fr. zurück. Handlung von 
ee Lüneburger Haide. Georg Herbst 


E. Dransteld’s Imkereien. in Culmſee. 
run * —— NDR BEN Bar 2 —˖—¹¹ ä— ann mn. naar 
Berantworiliher Mebactenr Gustav Ludwig 


[4 M 
7 


Verlag von J. H. SEHORER in Berlin SW,, Dessauerstrasse I. 


Annahme bei A, Kube, Neustadt 143 1. 


nr 9 


des Arbeiters Gottfried Stomporometi. 
16. Melchior Shiveiter, 


S. des Maurers 


„Näheres daſelbſt zu erfragen. 
Wong für 460 Mf, 3 Zımm. 


TER iſt in der] Johann Pachul. 17. Margarethe Auguſta, und Küche v. Aprtt bei 

4 T. des Vizefeldwebels Peter Kedinger. 8 5 
U erloren!] Sylveſter⸗ 18. Gertrnd Amanda, T. des Vollztebungs⸗ Bäckermeiſter Lewinsohn. 
Nacht beamten Hermann Schögau, eſunde, bequeme berech. Wohn. m. bereich. Wohn. m. 


G 


Ir „Balkon zu verm. Bantfir. 469, 


— — 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern neoſt Zubehor vom 
1. April, und 1 Laden nebſt Woh⸗ 
nung vermiethet ſojolt 


8 E. Stephan. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung 


im 1. Stock meines Hau es, Bromber⸗ 
ger-Vorſtadt, Schulſraße 114, tft zu 
vermtethen. . Soppart, 
Gerechteſtr. 95. 
1 m. Z. v. . J. v. Brückenſtr. 44, J. 
gerrſchaffiſche Wohnungen, wobei 
1 Parterre, 4 Zimmer neoft allem 
Zubehör. Louis Kaliſcher, 
an Wetze Straße 72, 
M große Vorderzimmer, auch 
möblirt, zu vermietgen 
Brückenſtraße 18 O. Schille. 


2 neueingerichtete 
N Vorderzimmer ug 
mit Zubehör ſind an ruhige Miether 
*die m. | 
5 1 4. er Markt 302. 
Di früher vom Herrn Wieſe be 
wohnte J. Etage iſt von ſogleich 
oder zum 1. April zu vermiethen. 
Anna Endemann, 


ein kleiner Ring 
mit weißem Steine in der 
Nähe von Borowiak. 
— Gegen Belohnung abzu⸗ 
geben in der Exped. der Th. dt, 

Ein leich ler, zweſſitzger Schlitten zu 
verkaufen. 


b. als geſtorben: N 

1. Ella Alma, T. des Bäckermeiſters 
Julius Krampitz, 4 M. 5 T., 2. Schuh 
macher Wiktwe Charlotte Horn. geb. Page, 
0 J. 8 M., 3. Marie Eliſe, T. des 
Lohndieners Carl Müller, 10 M. 24 T., 
4. Schriftſetzerlezrling Felir Kryszeins kt, 
15 J. 1 M. 12 T., 5. Anna!] Klara, T. 
des Arbeiters Heinrich Schönjan, 2 J. 1 
M. 5 T., 6. Eigenthümer Franz Bunt⸗ 
kowsti, 33 J. 9 We. 12 T., 7. Helene 
Elsbelh, T. des Reichs bank⸗Horſtehers Carl 
Meyer, 6 J. 1 M. 25 T. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schriſtſetzer Heinrich Chriſtian Mar⸗ 
tin Scheller und Franziska Lewandoweti, 
beide zu Schleswig. 2. Fiſcher Anaſtaſius 
Rusckt zu Culmſee und Marianna Balıdı 
zu Thorn. 3. Arbeiter Auguſt Ibis und 
Antonie Locet, beice zu Kronſchtow. 4. Ge⸗ 
ſchäftsfüsrer Emil Friedrich Sommer und 
Johanna Bertha Krebba, geb. Gerhard. 
5. Hausdiener Johann Dabrowsti und 
Roſalia Lewandowski, beide zu Roſenberg. 
6. Sergeant Hermann Emil Fikau zu 
Mocker mit Olga Amalie Antonie Neipert 


it ein Grundſtück (in der Nähe des 
Schützenhauses), beft. aus Woh., Stall 
u 3 Morgen Land, billig mit gering. 
Anzahl. zu verkaufen. In dem Hauſe 
befind. fi ein Vietualien⸗Geſchäft, 
welches mit vollſtändtger Einrichtung 
übernommen werden kann. 
Faul Deuter, gl. Moger. 
Einen umverheiratheten 


5 Hutscher 


| 
E. Drewitz, 
2 Eifengießeret u. Maſchtnenfabrik. 
Eine neue Drehrolle zu verkaufen 
bei Carl, Culmer-Gorſtabt 55. 5 


un 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei nimmt an 
6. Streletzki, 
Bäckermeiſter. 


Pe 345 I vom I. April L 
C p dulz 


eine gr. Wohnung zu vermiethen. und Anna Smuczynstt, beide zu Bockau. 
in Thorn. — Druck und Verlag der Rothöbuchbruderei don Kiraat Lambeck in Thorn. 


— 


— 


